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Menschen an Weihnachten 
 
8QWHUULFKWVEDXVWHLQH�]X�VFKDWWHQ�XQG�OLFKW��+HIW��������
7URW]�DOOHP��(LQ�VFK|QHV�)HVW�
�
Andreas Reinert  
 
:HLKQDFKWHQ�VWHKW�ZLHGHU�YRU�GHU�7�U��8QG�ZLH�MHGHV�-DKU�IUDJHQ�VLFK�
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=LHOJUXSSH��Schüler innen /  Schüler  und Konfirmandinnen /  
Konfirmanden;  Sek. I , Klasse 7 bis 9 
 

+DXSWPHGLXP��schat ten und licht  4/ 2007:  Trotz allem:  Ein schönes Fest  
 

0HWKRGHQ��Schreibgespräch, Kreat ivarbeit , Präsentat ion 
 

=HLWEHGDUI��Ca. 4 Schulstunden /  2 Konfirm andenunterr ichtszeiten  
(180 Minuten)  
 

0DWHULDOLHQ��M 1 bis M 4. Für die Lehrkraft :  Hintergrundinformat ion L 1. 
 

.RPSHWHQ]HQ��Sozialkompetenz, Hermeneut ische Kompetenz, 
Ästhet ische Kompetenz, Religiöse Kompetenz, Präsentat ionskompetenz 
 

=LHO��Die Schüler innen /  Schüler  und Konfirmandinnen /  Konfirmanden 
sollen sich m it  Schicksalen von „Menschen an Heiligabend“  
auseinandersetzen und dabei ihre eigene Situat ion reflekt ieren. 

�
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,��'LGDNWLVFK�PHWKRGLVFKHU�.RPPHQWDU�
�

1. Weihnachten wird in den Medien häufig als „Fest  des Friedens und der 
Liebe“  und als „Fest  der Familie“  bezeichnet . Mal abgesehen davon, dass 
die Ursprünge des Weihnachtsfestes in vielen Fam ilien in die Vergessenheit  
absinken und stellenweise ein deprim ierender Kenntnisstand zutage t rit t , 
kann auch dem $QVSUXFK, der dem  Fest  m it  diesen beiden Et iket ten 
aufgedrückt  wird, in den Fam ilien kaum entsprochen werden. Als „Fest  des 
Friedens und der Liebe“  wird Weihnachten nur in seltenen Fällen er lebt ,  
und das beschworene „Fest  der Familie“  ist  es wohl auch hier und da, aber 
doch wohl eher im  günst igen Falle. Für diese Schwierigkeiten m it  dem 
Weihnachtsfest  mag es mancherlei Gründe geben. Jedenfalls zeigen die 
reflexart igen Abwehrversuche von Jugendlichen, m it  denen man „über 
Weihnachten“  ins Gespräch kommen will, dass man ein durch viele 
Ent täuschungen und Verletzungen „vermintes“  Feld bet r it t . Spricht  man 
die Jugendlichen direkt  an, kann man eigent lich nur alles falsch machen.  

2. Die vorliegenden Unterr ichtsbausteine versuchen deshalb, über einen 
Umweg die Jugendlichen zu erreichen. Oft  ist  es leichter, über fremde 
Schicksale als über das eigene zu sprechen. Dann spricht  man über eine 
andere Person, ist  aber dennoch ganz involviert . Man reflekt iert  eine 
andere Situat ion, denkt  aber dabei dennoch über das eigene Leben nach. 
Das ist  kein didakt ischer Tr ick. Es ist  eher eine Hilfestellung, um  über sich 
selbst  nachdenken zu können. Jugendliche lernen erfolgreich, wenn sie es 
schaffen, neue I nform at ionen in ihr eigenes, bestehendes Vorwissen (also 
in ihre Welt )  einbet ten zu können. 

3. Gleichzeit ig geschieht  ein Weiteres:  Man denkt  QLFKW�QXU über sich selbst  
nach, sondern beschäft igt  sich m it  bis dahin fremden Menschen und 
reflekt iert  deren Situat ion. Dadurch werden diese Menschen m it  ihren 
Schicksalen nicht  für die eigenen Zwecke m issbraucht , sondern überhaupt  
erst  in den Horizont  der Jugendlichen gebracht . So wird eine 
Auseinandersetzung m it  deren Lebensentwürfen möglich. Gerade 
Jugendliche lernen sehr stark, indem  sie sich m it  Lebenssituat ionen 
fremder Menschen befassen, und reflekt ieren in ihrer  Suchbewegung alle 
möglichen persönlichen Schicksale. Die in VFKDWWHQ�XQG�OLFKW������� 
geschilderten Lebenssituat ionen sind Anlass, sich m it  diesen Menschen 
eingehend zu beschäft igen. 

4. Aus internat ionalen Vergleichsstudien (z.B. PISA, TIMMS) weiß man, dass 
Schülerinnen und Schüler I nteresse zeigen, ja gefesselt  werden können, 
wenn man sie m it  Anforderungen konfront iert , die sie nicht  auf Anhieb 
bewält igen können, für deren Lösung sie aber bereits ein Vorwissen 
m itbringen. 0HWKRGLVFK wird deshalb darauf geachtet , dass der PHWKRGRV 
(gr iechisch:  „Der Weg, etwas zu erreichen“ )  nicht  zu simpel sein darf, so 
dass sich die Schülerinnen und Schüler m it  I nteresse damit  beschäft igen 
wollen. Er ist  aber auch nicht  zu schwer, dam it  sie nicht  entm ut igt  
aufgeben. Die Methode ist  ideal gewählt , wenn die Schüler innen und 
Schüler Gelegenheit  erhalten, ihr bestehendes Wissen zu erweitern, zu 
revidieren und an die spezielle Anforderung anzupassen. Die Methode ist  
aber nicht  alles, der I nhalt  ist  ebenso wicht ig. ,QKDOWOLFK wird deshalb 
darauf geachtet , dass die Jugendlichen m it  Them en konfront iert  werden, 
von denen sie eine Ahnung haben, die sie aber darüber hinaus 
interessieren werden. 
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�
,,��8QWHUULFKWVEDXVWHLQH�
�
2UJDQLVDWLRQ�GHU�8QWHUULFKWVEDXVWHLQH��
Für die Organisat ion der folgenden drei Unterr ichtsbausteine, die in drei 
Stat ionen aufgebaut  werden, gibt  es zwei Möglichkeiten:  

1. Alle Schülerinnen und Schüler arbeiten in drei ( j e nach Lerngruppe auch 
sechs)  Gruppen nacheinander an allen drei Stat ionen und erarbeiten sich 
so einen Überblick über alle Aspekte. 

2. Die Schülerinnen und Schüler arbeiten in drei (sechs)  Gruppen nur j eweils 
an HLQHU Stat ion und inform ieren anschließend in einer Kurzpräsentat ion 
die anderen Schülergruppen. 

 
Der vorliegende Versuch geht  von der zweiten Möglichkeit  aus. 
Allen Schüler innen und Schülern steht  das Heft  VFKDWWHQ�XQG�OLFKW���������Ä7URW]�
DOOHP��(LQ�IURKHV�)HVW³,  zur Verfügung. Im  Raum stehen drei (sechs)  Stat ionen 
(Gruppent ische) zur  Verfügung, die Jugendlichen teilen sich einer  Stat ion zu und 
erarbeiten an dieser den Sachverhalt .  

 
 
 
 
 

%DXVWHLQ����1lKHU�DQ�*RWW"�±�(LQH�:HLKQDFKWVDQGDFKW�PLW�
'HPHQ]NUDQNHQ�
 
Benöt igte Materialien:  
schat ten und licht  4-2007, Plakate (z.B. von Flipchart ) ,  edding-St ifte, 0��:  I nfo 
über Demenzkrankheit , Folien und Folienst ifte. Für die Hand des Lehrers:   
/��� Hintergrundinformat ion:  Jahresbericht  2006 der Alzheimer Beratungsstelle 
 

7H[W�OHVHQ�
Die Schülerinnen und Schüler lesen den Text  „Vielleicht  sogar ein wenig näher 
an Got t “ in VFKDWWHQ�XQG�OLFKW������� und bearbeiten folgende Fragen:  
1. Gottesdienstablauf:  Wie läuft  der Got tesdienst  m it  Pfarrer Christ ian 

Lorösch ab? – Schreibt  die einzelnen Abschnit te auf ein Plakat !  
2. Überlegt  Euch:  Was ist  an diesem Got tesdienst  besonders? – Auch im  

Unterschied zu den Got tesdiensten, die ihr kennt !   
3. Was wisst  ihr eigent lich über die Demenz-Krankheit? Tragt  kurz euer 

Vorwissen zusamm en (mündlich) . 
 
,QIRUPDWLRQ��EHU�GLH�.UDQNKHLW�Ä'HPHQ]³���Ä$O]KHLPHU³��0����
Die Schülerinnen und Schüler lesen 0�� als I nformat ion, die ihr Vorwissen 
erweitert  und im  Speziellen auch auf das Gradmann-Haus eingeht . Sie 
bearbeiten die beiden Fragestellungen:  
1. Lest  den nachfolgenden Bericht  und die I nformat ionen über die Alzheimer-

Krankheit  /  Demenz-Krankheit  genau durch. Was kann man für solche 
Pat ienten tun? 

��� Not iert  Euch I nformat ionen, die für  Euch wicht ig sind, auf einer Folie und 
überlegt  Euch, wie I hr dam it  die anderen Jugendlichen inform ieren könnt .�
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Die Jugendlichen stellen eine Folie her, die sie in der anschließenden 
Präsentat ion gebrauchen können. 
 
0|JOLFKH�9HUWLHIXQJ��
Die Schülerinnen und Schüler inform ieren sich im  I nternet  (z.B. 
www.wikipedia.de)  über die Krankheit  „Alzheimer“ /  „Demenz“ und 
integrieren diese I nformat ionen in ihre Folie. Es ist  auch möglich, unter 
www.eva-stut tgart .de weitere I nform at ionen zum Gradmann-Haus 
einzusehen und diese ebenfalls in die Folie zu integrieren.�
 
$NWLRQ��%ULHI�VFKUHLEHQ��.RQWDNW�PLW�8OULNH�&DVLQHOOL�XQG�3IDUUHU�
&KULVWLDQ�/RU|VFK�
Die Jugendlichen verfassen eine E-Mail /  einen Brief an Ulr ike Casinelli und 
Pfarrer Christ ian Lorösch über ihre Eindrücke zu dieser Andacht  und zur 
Krankheit  insgesamt . Möglicherweise wollen sie auch einen Besuch 
(Exkursion)  ins Gradmann-Haus organisieren, um  m it  den Bet roffenen in 
Kontakt  zu kommen oder m it  Pflegern sprechen zu können. 
 
3UlVHQWDWLRQ�YRUEHUHLWHQ��
Die Schülerinnen und Schüler bereiten ihre Präsentat ion in der  Klasse vor. Die 
anderen Jugendlichen sollen  
1. inform iert  werden über die Krankheit , 
2. inform iert  werden über die Arbeit  der eva in diesem Bereich bzw. über die 

Arbeit  des Gradmann-Hauses im  Speziellen. 
Mögliche Medien:  Plakat  (Got tesdienstablauf) , Folie(n)  zur  Krankheit , Br ief an 
Gradmann-Haus. 

 
 
%DXVWHLQ����(QJHO�DQ�%RUG��±�'DV�6FKXW]HQJHO�3URMHNW�GHU�HYD�
�
Benöt igte Materialien:  
schat ten und licht  4-2007, Zeichenpapier ( -blöcke)  und St ifte (Wachsmalkreiden 
und Buntst ifte) , „schönes“ Papier für Gedichte, evt l. Kalligraphie-St ifte, Plakate 
und Edding-St ifte. 
0��:  Ein I nterview vorbereiten und führen 
 
+LQZHLV��
Zum Them a „Engel“:  Them enheft  der Zeitschrift  HQWZXUI, Heft  3-2001, m it  vielen 
weiteren Unterr ichtsideen, Engel-Bildern usw. 
�
7H[W�OHVHQ�
Die Schülerinnen und Schüler lesen zunächst  den Text  „Ein Schokoladenengel für 
Sabina“ in VFKDWWHQ�XQG�OLFKW�������.  
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(QJHO�6FKUHLEJHVSUlFK�
I n einem Schreibgespräch setzen sich die Jugendlichen m it  der  Frage 
auseinander, ob es Engel tatsächlich gibt  oder ob das alles nur Einbildung ist . 
Grundfrage:  Gibt  es Schutzengel? Äußert  Eure Meinung auf einem Bogen  
DI N A 4-Papier und sammelt  Argumente für und gegen die Annahme von 
Schutzengeln!  
 
Methode Schreibgespräch:   

1. Schrit t :  Jede/ r Jugendliche schreibt  zu dieser Grundfrage zunächst  seine 
Meinung auf ein DIN A 4-Blat t . 

2. Schrit t :  Dieses Blat t  wird, wenn jede/ r seine Meinung aufgeschr ieben hat , 
im  Uhrzeigersinn an den Nachbarn weitergereicht . Dieser schreibt  einen 
Kommentar  zu dieser  Meinung. Danach wird das Blat t  weitergereicht . 

3. Der/ die Drit te schreibt  wiederum einen Kommentar zur Meinung oder zu 
dem ersten Komm entar oder zu beidem .  

4. Danach wird das Blat t  weitergereicht  bis jeder Jugendliche wieder „sein“ 
Blat t  bekommt.  

5. Anschließend tauschen sich die Schülerinnen und Schüler über die 
„Kom ment ierungen“ aus. Häufig entsteht  ein St reitgespräch. 

 
(QJHO�PDOHQ�RGHU�HLQ�(QJHO�*HGLFKW�VFKUHLEHQ�
Die Schülerinnen und Schüler haben danach zwei Möglichkeiten. Entweder malen 
sie ein Bild von einem Engel oder sie versuchen, ein Engel-Gedicht  zu schreiben. 
Beides ist  gut  und soll später auf einem Plakat  für die anschließende Präsentat ion 
angebracht  werden. Für die Malenden werden ein Zeichenbogen, für die Dichter  
ein „schönes“ Papier  und evt l. Kalligraphie-St ifte zur  Verfügung gestellt . 
 
,QIRUPDWLRQ��EHU�GDV�6FKXW]HQJHO�3URMHNW�GHU�HYD�
Im  I nternet  unter www.eva-stut tgart .de inform ieren sich die Schüler innen und 
Schüler über  die „Hilfen zur Erziehung“ der  eva. Evt l. nehmen sie telefonisch 
direkt  Kontakt  auf m it  Frau Scherer oder t reffen sich zu einem Gespräch m it  ihr 
(Æ I nterview vorbereiten, 0��) . Alternat ive:  eine E-Mail schreiben an 
ulr ike.scherer@eva-stut tgart .de. 
 
3UlVHQWDWLRQ�YRUEHUHLWHQ�
Die Schülerinnen und Schüler bereiten eine Präsentat ion vor , die auf einem 
Plakat  die wesent lichen I nformat ionen über das Schutzengel-Projekt  der eva und 
die „Hilfen zur Erziehung“ in der eva ebenso enthält  wie auch einige Kunstwerke 
und Gedichte der Jugendlichen. 
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%DXVWHLQ����:HLKQDFKWHQ�I�U�VR�JHQDQQWH�$X�HQVHLWHU�
�
Benöt igte Materialien:  
schat ten und licht  4-2007, M 3:  Obdachlose und Arm ut  in Deutschland, Plakate, 
St ifte (auch bunt ) . 
�
7H[W�OHVHQ�
Die Schülerinnen und Schüler lesen zunächst  den Text  „Erinnerungen an die 
Kindheit . Weihnachtsfeier des Hauses Wartburg“ in VFKDWWHQ�XQG�OLFKW������� 
und tauschen sich darüber aus. Mögliche Fragestellungen:  

1. Wer sind eigent lich „gesellschaft liche Außenseiter“? 
2. Könnt  I hr Euch vorstellen, welche Gründe zu einem solchen Dasein 

führen? 
3. Welche Möglichkeiten gibt  es, auf solche Menschen zuzugehen? 
4. Hast  Du schon eigene Erfahrungen im  Umgang m it  Außenseitern der 

Gesellschaft? 
�
:LH�OHEW�HLJHQWOLFK�MHPDQG�DP�5DQG�GHU�*HVHOOVFKDIW"�
Als Vert iefung können die Schülerinnen und Schüler 0�� 2EGDFKORVH�XQG�$UPXW�
LQ�'HXWVFKODQG�bearbeiten.  
Fragestellungen:  

1. Welche Assoziat ionen kommen Euch beim  Bet rachten dieses Bildes? 
Not iert  Euch Eure Eindrücke auf der  ersten Hälfte des Plakates unter der 
Überschrift  „Erste Eindrücke /  Assoziat ionen“. 

2. Überlegt  Euch:  Was wisst  I hr eigent lich von den verschiedenen 
Hilfsangeboten für Obdachlose und Arme in Deutschland? Samm elt  Euer 
Vorwissen und beantwortet  dazu folgende Fragen auf der zweiten Hälfte 
Eures Plakates:  
• Wie werden Leute obdachlos? Was sind die Gründe? 
• Wie und wo leben diese Menschen eigent lich? 
• Wer versorgt  diese Menschen und kümm ert  sich um  sie? 
• Wie wird das Ganze finanziert? 

 
3UlVHQWDWLRQ�YRUEHUHLWHQ�
Setzt  euch zusammen und bereitet  eine Präsentat ion für Eure Mitschüler innen 
und Mitschüler  vor, möglichst  auf einem Plakat . Sucht  Euch alle wicht igen 
I nformat ionen über das Haus Wartburg zusammen und inform ier t  Euch darüber 
hinaus m it  I nfo-  und Kontakt -Adressen, bei denen I hr I nfomaterial für eine 
spätere Präsentat ion finden könnt . Besucht  die nächstgelegene Organisat ion, die 
sich um Armut  in Deutschland kümmert  und führt  ein I nterview!  
 
 
 
,,,��0DWHULDOLHQ�
�
0����Günther Schwarz:  Die Alzheimer-  oder Demenzkrankheit  
0��� Andreas Reinert :  Ein I nterview vorbereiten und durchführen 
0��� Andreas Reinert :  Obdachlose und Armut  in Deutschland 
0��� Andreas Reinert :  Bewertungsbogen Präsentat ion  
/����Günther Schwarz:  Jahresbericht  2006 der Alzheimer Beratungsstelle 
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,9��3UlVHQWDWLRQHQ�
�
Den Abschluss der jeweiligen Gruppenarbeiten an den Gruppent ischen werden 
die Plakatpräsentat ionen der Schüler innen und Schüler bilden. I n der 7. und 8. 
Klasse haben Jugendliche bislang nur  eingeschränkte Erfahrungen m it  
(öffent lichen)  Präsentat ionen, obwohl sie in der Schule damit  beginnen m üssen. 
 
Um sie auf ihre Aufgabe vorzubereiten, bietet  es sich deshalb an, eine kleine 
Einheit  einzulegen, bei der die Jugendlichen üben, eine solche Präsentat ion 
vorzubereiten. Dazu dient   
0��, ein Bewertungsbogen für eine Präsentat ion, auf dessen Rückseite die 
einzelnen Kriter ien noch etwas aufgeschlüsselt  sind. Danach ist  für eine 
Präsentat ion folgende Dreiteilung wicht ig:  

1. Methodisch-st rategische Kompetenzen 
2. Fachlich- inhalt liche Kompetenzen 
3. Sozial-komm unikat ive Kompetenzen 

 
Der erste Teil, der den methodischen und st rategischen Kompetenzen der 
Schülerinnen und Schüler gewidmet ist , bewertet  vor allen Dingen die 
Organisat ion und die Ablaufgestaltung der Präsentat ion, aber auch die 
eingesetzten Medien und Methoden, diese zu veranschaulichen. 
 
Der zweite Teil bewertet  schwerpunktmäßig die fachliche und sachliche 
Richt igkeit  der dargelegten Dinge und die Gliederung sowie den Aufbau der 
Präsentat ion. 
 
Der dr it te Teil legt  besonderen Nachdruck auf die persönlichen Fähigkeiten der 
Jugendlichen im  sozial-kommunikat iven Bereich, hier vor allem  auf die Sicherheit  
im  Auft reten, die körpersprachlichen Mit tel sowie Mim ik und Gest ik, aber auch 
die Adressatenorient ierung und die sprachliche Richt igkeit  und Rhetor ik. 
 
Mit  den Präsentat ionen enden die unterricht lichen Zugänge. Darüber hinaus 
können auf vielfält ige Weise Kontakte zu einzelnen Einrichtungen der eva 
gesucht  und aufgenommen werden. 
 
 
 
 
3IDUUHU�'U��$QGUHDV�5HLQHUW�LVW�6WXGLHQUDW�DP�)ULHGULFK�6FKLOOHU�*\PQDVLXP�
3IXOOLQJHQ��(U�XQWHUULFKWHW�(YDQJHOLVFKH�5HOLJLRQ��(U�LVW�&KHIUHGDNWHXU�GHU�
UHOLJLRQVSlGDJRJLVFKHQ�=HLWVFKULIW�ÄHQWZXUI��.RQ]HSWH��,GHHQ�XQG�0DWHULDOLHQ�I�U�
GHQ�5HOLJLRQVXQWHUULFKW³��


